
Ivr.

LSllW

rtgart in besseren Haus-
des

je»gesM
i8 3 >chre!!.
Direktor Zoos.
t, Ssttzendurgstr 11.
Nagold.

guterhaltene, kaust
l jedes Omnium,

mpstehit
lster, ÜSrtiierei.
nmeter tannen

ennholz
m abgebeu.
e Geschäftsstelle ds. Bl.

Nagold.

derbank,
M -Vettlade
-erkauft
!e Geschäftsstelled. Bl.
'Sdievft i» Nagold.
a Esto Mihi , den 10. Febr.
edlgt-
sristenlehre(Töchter),
iegsbetstunde.
li IS. Febr. abends 8 Uhr
>e und Beichte.

tesdieuft in Nagold r
1. Febr . S Uhr Predigt und

acht.
/z Uhr in Altensteig.
nst der Methodisten-
«de in Nagold:
0. Febr . oorm '̂,10 Uhr
nds Vz8 Uhr Predigt,
ibends 8 Uhr Sebetstnnd«.

Eqcheini täglich
M Ausnahme dek

So»»« und FesttazL

Preis virrtrijähriich
hier mit Trägerlotzn

Mb . 1.65. im Bezirks,
und 10 -Dri -Berbchr

Md . 1.S5. tm übrigen
Württemberg Mir. 1.75

Monats -Abonnements
nach Berhättnis.

Anzeigen-Gebühr:
jür die einspall. Zeile aus
gewöhnlicher Schrill oder
deren Raum bei einmal

Einrückung 12 Pfg .,
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

t> 11 Fernsprecher 28-
Postscheckdonlo
SN3 Stuttgart.

82. Aührgsug.

Montag , den 1!. Februar
Kommission zur Regelung der politischen

M 3S 1818.

Riete nit«l»zMM.
* FriedensglockM läutsn! Der Friedmsschluß

mit der Ukraine zieht seine Kreise. Heule früh!bringt uns
der Draht die Nachricht, daß Rußland unter Verzicht aus
dis vntsrz-ichnung eines formellen Frkdensoertraqs mit
dem Bicrbund Ln völligen Friedsnezirstand einlritt und seine
sämtlichst! Truppen demobilisiert.

Der Weltkrieg.
Berichte der deutschen Heeresleitung.
Arojst» H»«xtqssrtirr, S. Febr. Amtl. WTB. Drahtk.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprrcht:  Nördlich

so« Passchendaels und westlich von Oppy machten wir in
kleineren Inssnteriegefechten Gefarrgens. Da« Borsühlen
einer schwachen Sicherungsabisllmrg bei Foniaine-les-
LroWes löste beim Feind aus breiter Front heftige Feuer-
rättgkeit aus.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:  Am Osthana der
Lote« Lorraines hatte ein Handstreich gegen die feindlichen
Stellungen nördlich von Bsrwavx Erfolg.

Dis französische Artillerie war in einzelnen Abschnitten
zrvHchen Maas und Mosel tätig. Nördlich von Ltoray
wmden Amerikaner gefangen.

Oeftlicher Kriegsschaaplatz.
Der Frieds mit der Ukraine ist heute2 Uhr morgens

rmlsrzeichmt worden.
Der Erste Generalquattrermeistsr: Lützendorfs.

Sreßm Ha»-iq«»rt»r, 10. Febr. Amtl. WTB- Drstztk.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  An ein¬
zelnen Stellen der Front ArtiveriekaMpf. In Trkundungs-
Mischten wurden nahe an der Küste Belgier und.Fran-
Msrn, nordöstlich von Ypern sowie zwischen Cambrai und
St . Quentin Engländer gefangen.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz und
Herzog Albrecht:  Im Massgcbiet. beiderseits der
Mosel und an einzelnen Abschnitten nordöstlich und östlich
von Nancy erhöhte Tätigkeit des Feindes. Französische
Erkundungsabteilungen drangen in der Salle-Niederung
vorübergehend in unsere Linien bei Allen darf ein. In der
Gegend westlich von Mamont wurden sie vor unseren
Hindernissen abgewiesen. _

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalgnarüennsister: Ludendorff.

28 « SV Brnttoeegistertounen versenkt.
Berlin, 8. Febr. WTB.

Amtlich wird mitgeteilt: Eines unsererU-Boote. Kom¬
mandant Kapitänleutnant Remy, hat kürzlich im westlichen
Teil des Aermelkanals und an der französischen Westküste
8 Dampfer und 2 Segler mit rund 28 000 BRT . versenkt.
4 Dampfer wurden aus gesicherten Gelsitzügen herausge¬
schossen. darunter der englische Dampser„Arrine" (4484
BRT ) und sm etwa 6000 BRT . großer Dampfer vom
Typ der Ciiy-Linie. 2 weitere Dampfer wurden vor Cher¬
bourg versenkt, beide tief beladen mit Bestimmung nach
Cherbourg, also höchst rvahrscheinsich Kriegsmaterialtrans-
psrte. 2 andere Dampfer, darunter der französische Damp¬
ser »Union", hatten Kohlen für Frankreich an Bord.
Bon den beiden versenkten Seglern Halle der eine 315 000
Liter Rum von Martinique nach Bordeaux geladen, der
audere, cnglischer Schoner»Chmlos" Eisenerz nach Swansea.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Weitere U Bootserfolge.

Berlin, 9. Febr. WTB.
Im Aermelkanal wurden von unserenU Booten bei

stärkster feindlicher Gegenwirkung4 Dampser und 2 Segler
versenkt. Sämtliche Dampser waren beladen und bewaff¬
net. Eines der Unterseeboote geriet am 6. Februar, nachts,
unweit der französischen Nordküste mit einem feindlichen
Motorboot in ein Gefecht, in beste Verlaus das Motor¬
boot durch die Artillerie des Unterseebootes mit hoher
Wahrscheinlichkeit vernichtet wurde.

Zur Torpedierung der „Luseauia*.
London. 9 Febr. WTB.

Nach neuen Meldungen der Admiralität über den
Untergang der »Tuscani«' werden setzt noch 186 Mann
vermißt. Insgesamt wurden 2235 Mann gerettet, darun¬
ter 113 amerikanische Offiziere, 1917 Mannschatten. 16
Schifssosfiziere und 181 Mann der Besatzung. 6 Pafla-
giere und 2 Angehörige der Marine. 148 Ueberlebendr
find in Schottland gelandet, darunter 134 Angehörige des
amerikanische« Heeres, unter denen sich7 Offiziere befin¬
den, sowie 10 Mann der Besatzung und 3 Pastagiere.

Die FriedeuSverhaudlunger»
i« Brest-Litowsk.

Eine Abfuhr au Trotzky.
Brest-Litowsk, 9. Febr. WTB.

Staatssekretär von Kühlmann und Graf Czernin sind
am Mittwoch abend hier wieder eingetroffen. Am Donners¬
tag vormittag hielt die deutsch-österreichisch ungarische-rusflsche

und territoriale«
Fragen eine erneute Sitzung  ab.

Vor Eintritt Ln die kiaenittche Tagesordnung, aus der
die Fortsetzung der Besprechung über die Frage der Be¬
teiligung polnischer Verirrter an den Friedensverhar-dlungeu
stand, erhob Trotzky Einspruch gegen die. wie er meinte,
in der deutschen, österreichischen und ungarischen Presse sehr
gut organisierten Campagne, die den Zweck verfolge, der
russischen Delegation die Verschleppung der Frrescnsve»
Handlungen vorzurvcrsm. Eine Verantwortung für diese
Verschleppung falle nicht aus die russische Delegation. Ge¬
rade der Vorsitzende der deutschen Delegation habe et»«
theoretische Erörterung der verschiedenen Fragen gewünscht.

Staatssekretär von Kühlmann  erwiderte hieraus,
er müsse jede Unterstellung, als wären die Vorsitzen den der
verbündeten Delegationen für eine Verschleppung der Ver¬
handlungen verantwortlich, auf das R chdrücklichste zurück-
weisen. Allerdings sei es unbedingt notwendig gewesen,
die zur Erörterung gestellten Fragen auch van der theore¬
tischen Seite aus zu beleuchten. Wäre eine Einigung über
die theoretischen Punkte erzielt worden, so wä e man einer
befriedigenden Lösung der gemeinsamen Ausgabe sehr«ahe
gekommen.

Hieraus wurde aus Antrag des Herrn Trotzky da»
Wort dem Mitglied der russischen Delegation Bobtnski
als Sachverständigensür polnische Angelegenheiten erteilt.
Bobinski verlas eine Aufzeichnung in russischer Sprache,
dte von seinem Genosten Radek  in deutscher Sprache
wiederholt wurde. Die beiden Herren bez-ichuekcn sich als
die einzigen berufenen Vertreter des polnischen Volke»,
forderten die sofortige Entfernung der jetzigen Regierungs-
organe in Po! n und ergingen sich in Anklaeen gegen die
bisherige Entwicklung der Unabhängigkeit Polens. Bo»
binski und Radek deiksen sich auch auf die in der deut¬
sche« und der österreichisch-ungarischen Armee kämpfrsd«
Polen.

Staatssekretärv. Kühl mann  gab hierauf folgende
Erklärung  ab : Ich finde es merkwürdig, daß in der¬
selben Sitzung, in welcher der Volkskommissar für die
auswärtigen Angelegenheiten den Vorwurf wett von sich
weist, daß er die Verhandlungen verschleppe, er uns durch
ein Mitglied seiner Delegation Ausführungen von dieser
Länge oorlesen läßt, sür welche er dann halb und halb die
Verantwortung ablehnt. Mir hat die eben verlesene Dar¬
legung den Eindruck gemacht, daß sie durchaus zum Fenster
hinaus gesprochen ist. Ich sür meine Person lehne es aufs
bestimmttste ab, von Seilen der russischen Delegation irgend
welche Erklärungen entgegenzuneyrmn. welche nicht von
vornherein als offizielle Erklärung der Gesamidelegativ»
gelten. Die Geduld der Vorsitzenden der verbündeten De-
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Gorgenröte.
Roman von Magda Trott.

(Nachdruck verboten .)

Wieder einmal war sie von einem vergeblichen Gange
hspUgekehrt und der Verzweiflung nahe. Da meldete die
sMvtin den Besuch Buchenhofers . Ein erlösender Seufzer
Ms ihre Brust . Endlich ein Mensch, zu dem sie reden
-tUWte, dem ne ihr Leid klagni durfte, der sie vielleicht
nkWiand. Brrchenhofer hatte ihr bisher immer sein reges
sIWresse entgegengebracht, er würde die Kollegin auch jetzt

, in Rot und Verzweiflung nicht verlassen.
! , Aber als er über die Schwelle trat , da schlossen Stolz
jMScham ihrdie  Lippen . Nein , diesem Manne , den sie

MArch liebte , ihm konnte sie nicht sagen, wie es in ihrem
zttnern ausiah.

2 . Abr Eintretende schüttelte ihr herzlich die Hand.
E * ottch, endlich, gnädiges Fräulein , sehe ich Sie wieder,

konnten Sie mich nur so lange vergeblich warten

Seine Worte , die so warm gesprochen waren , täte
unendlich wohl . Sie druckte dem Kollegen herzlich di

H« d. „Wie freue ich mich, daß Sie gekommen sind, He,
Doktor ! Auch iw habe mich nach Ihnen aesebnt " -

Arklich, Gerda ?" Eine Blutwelle schlug ihr ins Gesich
ergessen war all ' ihr Leid . Vor ihr stand einer, in beste

5«be sie sich nicht getäuscht hatte. Hier bot sich ihr eir
H<md, die sie hinwegtragen würde über Not un

>- In seligem Schauer schloß sie die Augen un
bte atemlos den Worten Buchenhofers.
»Gerda , liebes Fräulein Gerda ", klang eS ihr wi

isik nn Ohr, »in all ' der Zeit , da ich Sie nicht gesehe
ut es Mir klar geworden , daß ich Sie liebe , herzlii

.2 - JA habe lange gezögert , ob ich, der mittellol
hrMteller , Sie an mich ketten darf. Aber ich denk

blltz wir auch unter bescheidenen Verhältnissen glücklich sei
können, und daß uns unsere Liebe auch Entbehrungen ei
trogen lasten wird . Nun , Gerda, sagen Sie mir kei
Li-ort?

Da löste sich die Spannung ihrer Seele . Ein Tränen¬
strom brach aus ihren Augen , sie eilte auf Buchenhofer
zu und barg den Kopf an seiner Brust . »Ich habe dich
ja längst lieb gehabt. Jft 's wahr , willst du mich haben ?"

Er küßte sie auf Stirn und Wangen . »Närrchen, ob
ich dich will ! Und eine echte, rechte Schriftstellerehe wollen
wir führen. Einer soll dem andern helfen, den andern
fordern ." — Gerda lächelte unter Tränen . „Wie soll ich
dir helfen , ich die unbegabte , talentlose Stümperin ?"

Er schloß ihr mit einem Kusse den Mund . „Stümperin ?"
lachte er auf. Dann aber schwieg er plötzlich. Wenn er
Gerda jetzt sagte, daß der Roman ihre ganze Zukunft
sichere, dann lag für sie der Gedanke nahe, er habe nur
aus Verechnung um ihre Hand angehalten . Das aber
durfte sie nicht merken. So begann er sich zaghaft zu ent¬
schuldigen, daß er noch immer nicht dazu gekommen sei,
den ihm übergebenen Roman zu lesen.

Gerdas Stirn umdüsterte sich. Sie hatte in dieser
glücklichen Stunde Grundmann und sein Werk völlig ver¬
gessen. Nun kam ihr alles wieder zum Bewußttein . „Gib
ihn mir zurück", bettelte sie, „damit ich ihn endlich vernichte."

Buchenhofer fuhr auf. Er wollte einen flammenden
Protest erheben, besann sich aber schnell. Er durste sich
nicht verraten . So strich er nur zärtlich über ihr Haar.
»Nein , Kindchen, erst muß ich den Roman lesen. Wenn
er wirklich nichts taugt , dann verbrennen wir ihn gemein¬
sam. Versteht meine Frau auch keine Romane zu schreiben,
so ist sie mir doch lieb und teuer. Ich weiß außerdem,
sie hat dennoch das Zeug in sich, eine Berühmtheit zu
werden . Den Glauben , Gerda , den nimmst du mir nicht."

Mit aller Gewalt gab sie dem Gespräch eine andere
Wendung . Buchenhofer kam ihr dabei sichtlich entgegen.
Er überschüttete sie mit herzlichen Zärtlichkeiten , und so
war sie bald wieder beiter und guter Dinge . Mit einem
zärtlichen Abschiedskuß trennten sich die Liebenden , nach¬
dem Buchenhofer versprochen hatte, noch morgen öffentlich
die Verlobung bekanntzugeben.

Am nächsten Tage kam er wieder und legte ihr die
gedruckten Karten vor . „Aber nun noch eins , Gerda.
Du bist eine große Dichterin . Ich habe heute nacht deinen

Roman gelesen!" Sie fuhr wie von einem Scküage g.,--
troffen zurück. „Meinen Roman ?" — „Ja ." Er wollte
sie in seine Arme nehmen, sie aber machte sich zitternd los.
Was sie neulich als unmöglich belächelt hatte, das war
eingetroffen . Ihr Verlobter hielt sie für die Verfasserin
des Vermächtnisses des gefallenen Dichters.

„Ich will 's dir sagen, Ernst", begann sie zögernd,
„daß ich nichts kann. Ich bin keine Schriftstellerin.
Was ich leiste, ist elendes Stückwerk. Glaubst du in der Tat,
ich könnte solch ein prachtvolles Buch geschrieben haben ?*

„Ja , Lieb, das glaube ich, denn ich habe deinem
starken Talent immer vertraut . Aber in diesem Buch hast
du dich wirklich selbst übertroffen ." — Alle Farbe war aus t
ihrem Antlitz gewichen . Jetzt war der Augenblick gekommen. -
da sie Buchenhofer von Grundmann erzählen mußte . - l
„Setz dich zu mir und höre mich an." — „Gleich, Gerda , j
Aber erst laß mich dir berichten, was ich auf dem Herzen <
habe. Sei niir nicht böse, daß ich dein Verbot überrrat. '
Ich habe dein Werk nicht so streng geheimgehalten , wie ich t
dir versprochen hatte. Mein Wortbruch bedrückt mich k
schwer. Vergib mir ! Aber es hat mir fast die Brust zê ;
sprengt , daß ich darüber schweigen sollte . So habe ich
heute morgen einigen Freunden davon erzählt . Der Name
meiner lieben Braut ist dadurch bereits in vieler Munde.
Mit Spannung erwartet man die Veröffentlichung des
Romans , den ich „Morgenröte " nannte ."

„Um Gottes willen ", fuhr sie entsetzt auf . „Was hast
du getmi, Ernst !" — „Dich über Nacht zu einer Berühmt - <
heit gemacht." — „Das ist ja nicht möglich, Ernst, das
darf nicht sein !" Gerda war aufgesprungen , sie zitterte
vor Aufregung . Sie überlegte gar nicht, wie unzutreffend
alles war , was der Verlobte ihr berichtete, sonst hätte sie
die Durchsichtigkeit seiner Lüge erkennen müssen. Ünmög
lich konnte innerhalb weniger Stunden die Ankündigung
des Buches einer unbekannten Schriftstellerin eine solche
Wirkung haben. Daß man heutzutage auch nicht über
Nackt berühmt wird , das hätte Gerda ebenfalls wissen
müssen. Ader sie war zu sehr mit sich selbst beschäftigt.
Sie überdachte die Folgen , die diese Verwechslung haben
mußte. (Fortsetzung folgte .



legalionen wild durch Vorgänge , wie di« eben gehörten
»on Seilen der russischen Delegation auf eine sehr harte
Probe gestellt und es werden jetzt nicht nur bei der deut¬
schen Presse sehr ernstliche Zweifel darüber entstehen müssen,
ob auf Seilen der russischen Delegation wirklich die Absicht
»orliegt , die hiesigen Verhandlungen erfolgreich zum Ab¬
schluß zu bringen.

Genei al Hofsmann  protestierte hierauf dagegen,
daß Bob 'nekt und Radek sich anmaßen , im Namen von
Angehörigen des deutschen Heeres zu sprechen, und nahm
die Soldaten drs deutschen Heeres polnischer Nationalität
aufs energischste in Schutz.

Staatssekretär von Kühlmann  schloß hierauf die
Sitzung mit der Bemerkung , daß den Wünschen der russischen
Delegation entsprechend in der nächsten Sitzung die Ergeb¬
nisse der bisherigen Arbeiten zusammenfassend erörtert wer¬
den sollen.

Ser Srirüewschlch mit der Miwe.
Brest -Litowsk . 10 . Frbr . WTB.

Bei - Eintritt der letz'en Verhandluugspause konnte be¬
kannt gegeben werden , daß di« Grundlagen für den Ab¬
schluß etne^ Friedens zw schen dem Bierbund und der ukrai¬
nischen Volksrepublik gesunden seien. Seit Rückkehr - er
Delegationen nach Brest -Litowsk war auf diesen Grund¬
lagen weiter verhandelt worden . Dank energischer , uner¬
müdlicher Arbeit aller Kommisionen und dank dem Geiste
der Versöhnlichkeit und des Entgegenkommens , das alle
Teile beseelte, war es im Laufe des gestrigen Tagen ge¬
lungen , eine Einigung in sämtlichen Punkten herzustellen,
fsdaß zur Schlußredaktion der Verträge und zu deren Un¬
terzeichnung geschritten werden konnte . Die mit der Her¬
stellung von 5 Bertragsakten verbundenen technischen Schwie¬
rigkeiten führten dazu , daß die selerliche Schlußsitzung und
Unterfsrtigung erst in den ersten Morgenstunden des 9.
Jebru u möglich war '

Staatssekretär o. Kühlmann eröffnste als Vorsitzender
die Sitzung kurz vor 2 Uhr nachts mit folgender Ansprache:

Niemand von Ihnen wird sich der historischen Bedeu¬
tung dieser Stund - umschließen könnm , in der die Verirr-
ter der vier »ergründeten Mächte mit dem mit den Vertre¬
ten ! der ukrainischen Volksrepublik in diesem Saals zu¬
sammengekommen stad , um den ersten Frieden zu unter¬
zeichnen . der in diesem Weltkrieg zustande kommt . Daß
dieser Frieden unterzeichnet wird mit dem jungen Staats¬
wesen , das aus den Stürmen des großen Krieges he -vor-
Zangen ist, gereicht den Vertretern der verbündete » Delega¬
tionen zur .besonderen »Genugtuung . Möchte der Frieden
der erst; von einer Reihe segensreicher Friedensschlüsse sein,
segensreich sowohl für die verbündeten Mächte , als auch
für die »kraimfche Volksrepublik , für deren Zukunft wir
alle die besten Wünsche hegen.

Der Borfitzende der ukrainischen Delegation . Herr
Eeewrjuk . entgegnet « : Mit Freuden stellen wir fest, daß
»om heutigen Tage an der Frieden beginnt zwischen dem
Vierbund und der Ukraine . Allerdings waren wir herze-
reift in der Hoffnung , es zu einem allgemeinen Frieden
-ringen zu können und ein End « zu machen dem bruder¬
mordenden Krieg - . Die politisch ; Lage ist aber so, daß
nicht alle Mächte sich hier zvsammengejunden haben , nm
«inen allgemeinen Frieden zu unterzeichnen . Beseelt »on
der glühendsten Liebe zn unserem Bolke und in der Er-
Kenntnis , daß dieser lang « Krieg die kulturellen und nativ-

Verwegene Heldentaten unserer
Radfahrer in Italien.

Die Nadfahrer -Kompagnie des Reserve-
Säg « ».Bataillons  Nr . 8 erhielt während des Bor-
»arsche « in Italien am 6 . November den Auftrag , etwa
zehn Kilometer seitlich von der Division ein Tal zu sperren,
durch das sich der Gegner der Umklammerung zu entzie-
tzen suchte.

Ueber die Kämpfe , dir sich an die Erfüllung dieses
Auftrages schloffen, entwirft ein Teilnehmer folgende äußerst
spannende Schilderung : »Bei Morgengrauen brachen mir
Radfahrer an » unseren Quartieren aus . und wieder mal
mnßten wir an vielen Stellen , infolge der unvollkommene«
Wege , die Räder tragen . So wurde es reichlich 1l) Uhr
oormittags , bi» wir unser Borposten erreichten.

Mit »orgeschobener Marschsicherung fuhren wir auf de«
jetzt guten Weg ; durch das enge und felsige Thiarsotal.
Leise gleiten die » Sder dahin , jeder ist gespannt , was der
nächste Augenblick bringt . Alle paar Minuten wirb abge-
festen , denn di- Spitze mnß erst mit schalem Iägerauge
das Bostelä,d ; prüfen . Da brg -gnm uns orrl Italiener.
An eine . Etraß ' übiegung sahen sie sich plötzlich unserer
»orsahrenden Patrouille gegenüber , die chnen kurz ent¬
schlossen die Erwehre »or die Brust h rlt . so baß sie ge¬
fangen waren , ehe ihnen die Sirua ; cn überhaupt klar
wurde . Da ? war schon ein gutes Onun.

Weiter geht es Vorwärts und mnß unsere Spitz;
da » dreiirre Mebuaatal erreicht haben , d-nr wir nach Nor-
den folgen sollen . Da ertönen aury s^ ou einige Eewehr-
schüsst. D 'edrr ist unser - Spitze auf einige Italiener ge¬
stoßen . eriste - gegenwärtig hct sie da , Gewehr aber schneller
an der Bccke gehabt als d. r Gegner r : d einige Schüsse
haben ihn erledigt . ^

Di « beiden Patrouille :! lasten vermuten , daß üer böse
»einü nicht mehr » eit ist. Vorsichtig will unsere Spitze
au » dem Thiarfolai in das Mesu - Mal sinbiegen , da sieht
sie aus dem Höhenplaleaa . über das unsere Straße «ns
führen soll. Kops an Kops erscheinen, und bald brbeulel
«n » Erwehr - und Maschinengewehrfsucr , daß wir aus der

aalen Kräfte unseres Volke » erschöpft hat . müssen wir
nunmehr alle Kraft daraus verwenden und das Unsere tun.
um eine neue Zeit der Wiedergeburt herbeizuführen . In
der festen Ueberzeugung . daß wir diesen Frieden abschließen
im Interesse unserer breiten demokratischen Massen und
daß dieser Frieden beitragen wird zar allgemeinen Beendi-
gung des großen Kriege « stellen wir gerne fest, daß die
lange und zähe Arbeit , die hier in Brest -Litowsk geleistet
wurde , von Erfolg gekrönt ist , und wir einen demokrati¬
schen und für beide Teile ehrenvollen Frieden erzielt haben.
Vom heutigen Tage an tritt die ukrainische Volksrepublik,
zu einem neuen Leben geboren , als selbständiges Reich in
den Kreis der Staaten ein . Sie stellt für ihre Front den
Krieg ein und wird dafür Sorge tragen , daß alle Kräfte,

. die in ihr verborgen sind , zu neuem Leben erstehen und
erblühen.

Staatssekretär v. Kiihlmann lud sodann die bevoll¬
mächtigten Vertreter ein , zur Unterzeichnung des Friedens-
Vertrages zu schreiten. Um 1 Uhr 59 Minuten Unterzeich¬
nete Staatssckrrtär o. Kühlmann als erster die für
Deutschland bestimmte Ausfertigung des Friedensvertrages
Um 2 Uhr 20 Minuten waren sämtliche Unterschriften geleistet.

*

* Die alte Ukraine (sprich : Ukra - ine) umfaßte die
Gouvernements Wolhynien . Kiew . Charkow , Tschernigow
und Poliawrr mit etwa 280000 Quatrcttkilometer Flächen-
raum und etwa 16 Millionen Einwohnern . Es sind auch
die Fruchtbarsten Gegenden des ehemaligen russischen Reichs.
Bergleichswklse sei angeführt , daß Württemberg 19517
Quatcatkilomeier Bodensläche hat . Nach der allerdings
wenig zuverlässigen letzten russischen Statistik produzierte
allein das Gouvernement Kiew über eine Million Tonnen
Weizen und Roggen , eine halbe Million Trane « Hafer.
185 000 Tonnen Hirse , 156 000 Tonnen Gerste und 92000
Tonnen Buchweizen . An Rindsikh besaß Kie -viei dies
der letzten Zählung fast eine Million und Wolhynien sogar
I V, Millionen Stück . Me Unmöglichkeit der Ausfuhr
nnd die Abneigung der ukrainischen Bauern , sein Getreide
gegen russisches Papiergeld zu oerkausen , für das er doch
keine Ware bekommen kann , diese Umstände müssen dazu
geführt haben , daß kost des wirtschaftlichen Durchrmandsrs,
das Krieg und Revolution mit sich brachten , immerhin an-
sehnlich- Vorräte aufgespeichsrt wurden , dir nach Wieder-
aufnohme des Derkekrs dem Vterdund eine willkommene
Zufuhr bringen und uns im Wirtschaftskrieg mit der West¬
entente unverwundbar und unüberwindlich machen dürsten.

Die ungeheure Verminderung
des Weltschiffsraum.

Der Zweck des uneingeschränkten U-Bootkriegs war
und ist noch heute die Verhinderung des feindlichen Schiffs¬
verkehrs . aus den unsere Gegner ebenso angewiesen sind,
wie die Mittelmächte suf die Eisrubshnvxrdindrmgen . Nun¬
mehr läßt sich das Iahresergebn -s übersehen und auf mehr
als 9 S MM . Br .-R .-T . beziffern.

Träfe dieser Verlust England allri «, so ruhte ziem-
lich genau die Hälfte seiner eigenen »nd seiner kolonialen,
am 1. Februar 19l7 vorhanden gewesenen Handelsflotte
auf dem Meeresgründe , und England wäre trotz Neubauten
nicht mehr in der Lase , den Krieg «egen uns fortzusührsn;
denn 7 .5 Mill . Br .-R .-T . braucht England für seine mili¬
tärischen Bedürfnisse , und mit den dann nm noch verfüg-

Straße nicht weiter »or Können . Aber wir haben neben
uns einen bedeutend höheren Berg als das vom Italiener
besetzte Plateau , und glücklicherweise scheint er bum » ge¬
nug gewesen , diesen Berg sreizulafien . Also schleunigst zwei
Gruppen hinaus aus die steile Felswand.

Mit angestrengtem Klettern nnd Klimmzügru erreichen
die braven Jäger die Bergspitze und sehen zu ihrer Freude
etwa zwei Kompagnien Italiener »or sich auf dem Präsen¬
tierteller liegen . Visier — 700 — Schützenseuer ! — Die
Schüsse fitzen gut , der Feind dagegen schießt schlecht. Ans
die Daner wird ihm der Aufenthalt in seiner Stellung schon
verleidet werden . Bald können wir auch mit Ernugtuung
festfiellen , daß sich kleinere Abteilungen mit Verwundeten
auf Lramonii di Sotto zurückziehen . Als nun auch der
Capitano , und zwar zu Pferde , seinen Rückzug antreten
will , und ein » ohlgezielter Schuß auf fein Pferd ihn
zwingt , per peäes weiter zu laufen , da verliert auch der
Rest der Besatzung den Kops , und die Stellung leert sich
bis auf einige , denen unsere guten Iägerbüchsen das Weite»
gehen für immer verbot ' » halten.

Nun f» schnell wie möglich mit Kompagnie »nd Nä¬
dern auf das o»m Feind geräumte Plateau , um von dort
unseren Zielpunkt , Lromonti dt sotto , in Augenschein zu
nehmen . Oben angelangt . hatten wir den »eriockendrn
Ar klick van Italienrrknlönnen mit »ielen Tragetieren , die
dem 2 t ! Tramonti dt sotto zuströmten . Er schienen an
Zahl sehr viele und wir wv ' ?n im ganzen nnr zirka 60
Mann stark . Trotzdem dursten wir uns diesen Fang nicht
entgehen lassen . Zur Skne HM war sestgestellt, daß ein«
von Süden a»,makschiL.'mde österrrichisch« Division ln etwa
2 Stander ! da sein mußte . Da sollten wir doch sch»n vor¬
her unsere Aufgabe allein erledigen . Die Etraß « ging berg¬
ab ; mit Fniious hinunrersavscn , vor dem Ort « auseinan¬
der uns von drei Sellen so Überraschend daranf lvsgrhen,
daß der Feind gar nicht tdersehen kann , mit welcher
.Niesemnachst er es zu tun hat . Sa war unser Plan,
und Leutnant Leisel mit drei Gruppen übernahm die schnei¬
dige Ausführung.

In wrnigen Minuten waren die Gruppen «nie « und
erweckten durch Gewehrseuer von allen Seiten einen Ein¬
druck . der seine Wirkung nicht »ersehlte . Zuerst erschienen

baren 2M >ll . Br .-R .-T . hätte die bürgerliche Bevölkerung
des Inselreiches längst Hungers sterben müssen.

Aber England find mächtige Helfer erstanden . Es
hat ° i- Gefahr , die ihm drohte , rechtzeitig erkannt « rd
durch List und Gewalt einen großen Teil der nenirale«
Handeleflvtte aufgedoten.

K ^ nmiitige Beurteiler b-mähen sich, den Erfolg unserer
Seekriegsührung dadurch zu verkleinern , daß sie ihn inest« ,
an dem g,samten Welischiffsroum . der sich zu Mginn des
Krieges auf 49 .01 Mtll Br .-R .-T . belief . Diese Rech¬
nung beruht indessen auf forschen Voraussetzungen , » ei
weitem nicht jedes Eeeschiff , das die hohe Zahl der West-
lonnsge bilde » Hilst, kommt für Len Ueberseeverkehr »« -
terer Feinde in Betracht . In den genannten 49,0 ! Mill
Br .-R .-T . sind sehr viele Ftschdampfer , Küstenfahrzeugs
Bergnügungsjachten usw . enthalten , dis nicht imstande sind.
Rohstoffe oder Truppen aus fernen Ländern nach Smop«
zu befördern . Für die Entscheidung kommen aber t» der
Hauptsache nur hochseesähige Dampfer von mindestens
1600 Br .-R .-T . in Betracht . An diesen gab es in der
Welt nach englischen Quellen zu Beginn des uneMge-
schlänkten U-Bootkrieges nur etwa 8H00 Stück mit i«sz »-
samt etwa 25 Millionen Br .-R .-T . Davon standen rund
3000 Dampfer England zur Verfügung.

An dieser Zahl grünsten , nahmen sich unsere U -Bs »t-
Erfolge noch erheblich günstiger aus . zumal man hisst«
Weltfrschttaum noch um dm Betrag kürzen muß . der aus
die nicht beschlagnahmten Schiffe der Mittelmächte entfällt,
also um etwa 3 Will Br .-R .-T . Buch diejenigen Schiffe
kommen in Abzug , welche dis Vereinigte !: Staaten , Iapö»
und die Nr »traten unter ollen Umständen für ihre eigenen
Bedürfnisse behalten müssen , weil sie doch selbst zum Teil
aus überseeische Einfuhr angewiesen sind . Unter Berück¬
sichtigung aller dieser Umstände schrumpft der stolz« West¬
schiffsraum von 49,01 Ml !. Br .«R -T auf etwa 17 Mill.
Br .-R .-T . zusammen , dis nnseren Feinden für die Krieg¬
führung sowie für die Versorgung ihrer Bevölkerung An¬
fang 1917 zur Verfügung standen.

Bon diesen 17 Mill Br .-R .-T . sind dis von unsere
U Booten versenkten 9,5 Mill . Vr .-R .-T . adzuzirhsn . «ad
mit dem Rest von 7 .5 Mrll . Br .-R .-T hätte die Entente
natürlich nicht bestehen können , wäre ihr nicht die inzpeischLS
sertiggestelllen Neubauten zu Hilfe gekommen . Wir rech¬
nen sihr hoch, wenn wir den englischen Handelsschiffs - «
des Jahres 1917 auf 1,55 Mill . Br .-R -T . schätzen. Die
amerikanischen Wersten haben trotz vieler Redensarten rrnr
1 Mtll . Br .-R .-T . gebaut , Japan sogar nur 0 .3 MN.
Br .-R -T , während Frankreich und Italien zusammm
nur wenig über 100000 Br .-R .-T , brtzusteusm vermochten.

Im ganzen stehen also etwa 3 Mill . neuerbautsr
Br .-R .-T ., 9 5 Mill . versenkter Br .-R -T . gegenüber , d . h.
die Verminderung des in Betracht kommenden Fracht-
raums der Welt , zu der noch rin Abgang von etwa ^
Mrll . Br .-R .-L . infolge von Abnutzung tritt , beträgt ' lm e.st«
Jahre des uneingeschränkten Zl-Boolkcieges das Drei - bis
Vierfache dessen, was unsere Feinde erbauten . Nicht be¬
rücksichtigt sind in dieser Rechnung dis zahlreichen , »on
deutschen U-Baoten angeblich . erfolglos * angegriffene«
Schiffe , die wir zwar nicht versenkten , abrr mehr »der
weniger schD 'o beschädigten , dir als« für singe Zeit be¬
triebsunfähig find . Ihr « Wiederherstellung setzt die Leistungs¬
fähigkeit der feindlichen Wwsien herab . Die von de»
feindlichen Regierungen beschlagnahmten odrr gekaufte«

kleine Trupp « Italiener , mit erhobenen Händen ein komisch-
klägliches Blld bietend . Allmählich oder wurde es sine
Kolonne »«n beängstigender Größe , die sich aus dem Orte
hrrauswälzte . Leutnant Geisel war inzwischen mit do«
Hauptdraufgänger » schon auf dem Marktplatz erschien« ,
und fnhr auf zirka 20 Offiziere , di« in ihrer Aeberraschnnz
recht erheitert, - wirkten , lo« »nd brüllte sie an , sie sollten
sich ergeben . In Unkenntnis über unsere Stärke gaben sie
sich gessnge « . Am jenseitigen D »rfra «de angelangt nnd
durch zwet weitere Gruppen verstärkt , hatten die Jäger
binnen kurze « einen feindlichen Gegenstoß zu bestehen.
Damit kam der kritischste Moment , und wenn ihn di«
Rtesenzahl der Gefangenen , di« uns in ihrer Maße a» ch
ohne Waffen totdrücke » konnte , «usgenutzt hätte , so wären
wir verloren gewesen . Glücklicherweise wirkte aber das
Strichs »«« des Gegenangriff « nur beschleunigend aus de»
Abtransport der Kolonnen . L » Angst um ihr Leben liefe»
die Gefangenen eiligst in der anzewiesenen Richtung.

Schneidig griff die Kompagnie Italiener de« von « ns
besetzten Vorstand an . Ossiziere »»raus mit de« Ruse
,Avanti !' Aber unsere Jäger schossen ruhiger und sicherer
und dar Abschießen der Führer legte den Angriff lahm.
Nach blutigen Verlusten ergaben sich auch diele Gegner.
Zmei weitere Gegenstöße erfuhren das gleich« Schicksal.

Einige Abteilungen »ersuchten , uns durch Schwrsken
mit wichen Tüchern und gleichzeitiges Schießen in eine
Fall « z« loten . Nachdem sie hierfür aus nnseren Gewehren
die rechtste Antwort erhalten hatten , gaben auch sie den
Widerstand m;f.

Nun hatten wir den Ort fest in unserer Hand , über
3000 Effangene , 82 Maschinengewehre . 2 Re - oloerkan - n- a.
einige Hunden Tragtiere und nicht zu iidersehrnde Brüte
waren unter.

Nach 2 Stunden rückten die Oestcrreicher «in und
übernahmen die Sicherungen . Nun kannten die Jäger sich
aus den reichlich nbrnlete » Vorräten rin wohlverdientes
Festkße « leisten und sich in Ruhe des schönen Erstes
freuen , zumal frisches und schneidige« Draufgehsn eigene
Verluste erspsrt hatte.

Diese» Tag w, -r uns ein Weidmanruheil beschi«»«» .
wie wir es uns anch für die Znknnst wünsche « möchten . '



neutralen Schiffe sind in dem öden genannten Wetlschiffs.
raum bereits enthalten. Auch di« in der Welt beschlag¬
nahmten Schiffe der Mittelmäch te sind berücksichtigt.  _

Des Kaisers DM und Bille.
Der . Reichsanzeiger' veröffentlicht folgenden Erlaß

des Kaisers an den Reichskanzler: In meinem Geburts-
taa sind mir aus allen deutschen Landen und weit darüber
hinaus unzählige treue Grüße und Wünsche dargebracht
worden. Je ernster die Zeit und je größer die Berank-
Wartung ist. die mir van Gott auferiegt ist. um so wärmer
und dankbarer empfinde ich diese betchen tteuester An.
Häuslichkeit an mich und mein Haus. Da« Vertrauens-
Verhältnis zwischen König und Volk, vnn meinen Dor-
sah en in langer Geschichte erworben, ist gerade in schwersten
Zeiten am innigsten geknüpft. Es leuchtet mir entgegen,
wenn ich unseren heldenmütige» Kämpfern an der Front
den Dank des Vaterlandes ausspreche. Es berührt mich
tief, wenn ich an den Betten unserer Verwundeten und
Sterbenden stehe. Es tritt mir in allen Gauen der Heimat
in mich bewegender Weise entgegen, auch da. wo es sich
um offenen Ausdruck ernster Sorge um die Zukunft der
Vaterlandes äußert. Durch 26 Jahre war es mein Herzens-
Miesen gewesen, das vom großen Kaffer und seine« eiser-
nen Kanzler geeinte Reich in Frieden auszubauen. Wirt-
fchaftsleben. Wissenschaft und Technik und damit dm Auf-
«eg des gesamten deutschen Volkes zu immer stärkerer
Teilnahme an den geistigen und wirtschaftlichen Gütern des
Vaterlandes zu fördern, als der Neid unserer Feind mich
zwang, alle Kräfte unseres Volkes zur Verteidigung der
heimischen Erde aufzurusen. Mit tiefer Dankbarkeit gedenke
ich jenes stolzesten Tages in der Geschichte Deuschkands.
als alle Stände und Parteien bewiesen. Laß unser geliebtes
Vaterland ihnen jedes Opfer wert war. Seitdem find uns
Lank der Sde.legenen Kriegführung unserer großen Feld¬
herren. der erhebenden Taten unserer Heere « il Hilfe
unserer uns treu zur Seite stehenden Bundesgenossen welt¬
geschichtliche Erfolge zuteil geworden. Die opferwillige
Ausdauer und die gewaltigen Arbeilrleifiurgen der Heimat
haben auch der Not und Entbehrung Trotz geböte», sodaß
unser im Felds und trn ?«ade bewährtes Volk mit Gottes
Hilfe voll starker Zuversicht einem guten Frieden entgegen-
gehen kan». Hierzu bedarf es aber jetzt der ernsten Selbst¬
zucht, der inneren Geschlossenheit, der willigen Unter¬
ordnung unter große Ziels, der Bereitschaft, auch da«
Schwerste zu tragen, des Vertrauens auf die eigene Un-
defiegbarkeit und der Einstellung aller Kräfte für das eine
große Ziel, der Erkämpfung einer starken und sicheren Zu¬
kunft unseres Vaterlandes. Hierzu erbitte Ich die treue
Mitarbeit aller, dis unser Volk lieb habe» und seiner Zn-
Kunst dienen wollen. Sann wird au« der Saat dieser
schweren Jahre und dem Blute der gesEllene» SSHue
Deutschlands ei» starker Reich und ein glückliches, in
«irlschafMchen. geistigen und sittliche» Gätern gesegnetes
Volk hervorgehen. Dazuh'lse uns Gott! WilhelmI. k.

Tagesneuigkeiten.
Die Streitfrage.

Berlin, 9. Febr. WTB.
I « Haushaltsausschußdes preußischen Abgeordneten-

Hauses erklärte der Minister des Innern bei der Erörterung
bes Streiks, cs sei sounklar. daß durch dm Streik der
Kciegswille in Frankreich und England verstärkt worden
sei und daß dadurch der Krieg verlängert werde. Auch
wenn die Anstifter des Ausstandes diesen Zweck nicht
anLdrücklich wollte», aber doch wissen mußte», daß dies
bis Folge sei. so seien fis des Landesverräte« schuldig.
Es sei unzweifelhaft, baß-bei dem Streik dis ersten Schöffe
aus einer Volksversammlung heraus gefalle» seien. Immer-
hin falle ins Gewicht, daß in Berlin oon l 300 000 Ar-
beiter nur 100 000 am Streik beteiligt gewesen seien, also
etwa 12 Prozent. In der Provinz ftr die Beteiligung
nvch viel geringer gewesen.

E, Die . Wiener Rrichspsst' weist auf die Wirkung de,
ouriks in den Staaten der Mittelmächte auf die Bolsche¬
wik« hin und sagt, die Ausstände hätten auf ber ganzen
Lims gegen den Frieden gewirkt. Trotzky sei in Brest.
Litowsk nach abweisender geworden als b!«h«r. Die Kosten
v?zah;e das Bork, das für die Kriegsoerlänßerung büßen

»re Vorgänge in Rußland.
n .. . . Stockholm. 9. Februar. WLA

und vorgestern wurden wieder auf i
m Petersburg Läden geplünb

Mt rr«»- entwickelten  Feuergefecht zwisc
MMär und Plünderern wurden einige Dutzend Mrnsä
getötet oder verwunde?. Bei dem Versuche einer bew
neten Banoe, im Muselman schen Klub Gelb zu ervrei!

Persönlichkeit erschaffen. In einer Reib» van Stadtt-i
E ^ eLebensmittrlseschästs von Frauen Überfalleni

— r,. rrevrnar. 2
. Die „Limes" erfahren aus Petersburg, daß
der V̂olkskommissare eine Kriegserklärung an El
wagt weil es die Einfuhr von Lebensmitteln nach;
verweigert. Man Hai vorgeschlagen. Lhina zu ri
^ren durch Unterstützung der Selbständigkeit,bewe

Provinzen gegen die Zentralregierum
lall ein russischer Kommissar dort

herooMrüs'en.' "* revolutionäre sô M -he2

Die Lage in Finnland.
Stockholm, 8. Febr. WTB.

Die finnische Gesandtschaft erhielt gestern Morgen ein
Telegramm aus Tornea, daß in Tornea sich am Mittwoch
abend die russischen Soldaten ergeben haben. In Ulea-
borg herrschen heftige Kämpfe. Der Feind hatte mehrere
hundert Verwundete und Tote. Ein ganzes Viertel ist
niedergebrannt. Die fliehenden Einwohner wurden von
den Revolutionären niedsrqeschofsen und allerlei Grausam¬
keiten gegen sie verübt. Tornea ist jetzt ruhig.*

Stockholm, S. Febr. WTB.
Die finnische Weiße Garde beherrscht nunmehr end-

gültig Tornea. Ein Teil des russischen Militärs wurde in
Tomea gefangen genommen. Der Rest entkam. Der
russische Kommissar, der mit dem rumänischen Gesandt-
schaslepersvnal nach Haparanda zu entfliehen suchte, wurde
entdeckt und standrechtlich erschaffen.

Wasa. 9 Febr. WTB.
Der Stab der hiesigen Weißen Garde (?) meldet:

Ein aus Hammerfors kommender Zug van 38 Wagen
mit Roten Gardisten und russischen Matrosen wurde in
die Luft gesprengt. In der Umgegend von Björnsbvrg
plünderten die Roten Garden un» russischen Matrose«.
Don der Südsront werden keine Veränderungen gemeldet.
Alle Leute lasten sich in bie Listen eintragen. In Oore-
mark find alle zwischen 18 und 50 Jahre alten Männer
unter die Fahnen gerufen. Man sieht auch 60jährige
darunter. _

Die wirtschaftliche Waffe.
Paris . 9. Febr. WTB.

Die Agenee Haoas meldet aus bem Senat: Der Mi¬
nister für Handrl und Industrie, Elemente!, sagte in der
Beantwortung einer Interpellation: Deutschland ist mehr
als jedes andere Land hinsichtlich der Rohstoffe und Nah¬
rungsmittel vom Ausland abhängig. Wir beabsichtigen
nicht, einen wirtschaftlichen Angriffsbund zu gründen, « ollen
aber Herren unserer Märkte bleiben und unsere Rohstoffe
für uns behalten. Wenn wir Deutschland unsere Türen
»erschließen, so geschieht die», well es bas gewollt hat.
Wir wünschen einen dauerhaften und fruchtbringenden und
für die Menschheit wohltätigen Frieden. — Der Senat
nahm daraus folgende Tagesordnung an Der Senat stellt
fest, daß die Alliierten in den Rohstoffen eine wirtschaft¬
liche Waffe erster Ordung besitzen, die besonders von unse¬
ren Feinden gefürchtet wird und fordert die Regierung aus.
durch eine Zusammenfaffnng der wirtschostlichen Anstren¬
gungen in Fronkreich und innerhalb der Entente das Mittel
z« suchen, durch das diese von den Mittelmächten zur Wie¬
derherstellung ihrer Industrie begehrten Hilfsquellen am be¬
ste» arrsgcnutzt werden.

Sine auf schwache« Beine » stehende Versicherung.
Amsterdam, 9. Febr. WTB.

R-ch-Inem e -m.-
laß Bakers Schätzung, nach der 1918 .̂»änn
amerikanische Truppen nach Frankreich kommen sollen,

j sich auf die Versicherung Englands stütze, daß eine Million
s Tonne» Exkaschtffsräum für die travsatloniffche Fahrt oer-
! sügbar sein würden.

Aus Stadt uud Bezirk.
Nazsld, 11. Sebruar 1018.

Deutsche Vaterlaudspartei.
Die Versammlung, zu der die Deutsche Baterlands-

partei gestern in das Gasthaus zur . Traube' eingeladen
hatte, nahm unter de« Borsitz oon Herm Seminarober¬
lehrer Köbele einen schönen Verlauf. Die Hauptrede oon
Hrrrn Rektor Dtetcrle wirkte festigend mit Bezug aufs
Aurhalsn, erhebend auf den Willen zu gegenseitiger Aus¬
hilfe. Er knüpfte an die Freudenbotschaft vom Friedens-
schluß mit der Ukraine an, die wie der erste Stern am
Nbendhimmel weiter ankündige. Noch aber ist die Zeit
schicksalsschwer, noch handelt es nicht nur um unfern polt-
tischen Bestand, sondern auch um unser Weiterleben at,
freies, aufstrebendes Volk. Noch ist der Vernichtung,Wille
unserer Gegner, insbesondere Englands, wach. Wenn sie
sich wirklich nur verständigen wollten mit uns. hätten sie
sich und uns die furchtbaren Opfer dieses Krieges ersparen
können. Aber sie wollten und wollen un» noch vernich-
len.  Furchtbar schwere Opfer hat uns dieser Krieg ge-
kostet, an Geld, blühmdm Unternehmungen, Handel- und
Handelsbeziehungen, Kolonien, Nahrung und Bequemlich¬
keit. «n gutem Ruf in der Wer.-, am meisten aber an
lieben, heffnungsoollen. miersetzücheu Mensche:-, unfern
Brüdernu»d Söhnen, den Mao, e n und Vätern, die als
Helden gefallen sind, und Abertausende. d!e an Leib und
Gesundheitg:schädigt weiter ihr Leben führen müssen.
Alles das haben wir verloren in der Verteidigung-
unsere Regierung, unser Belk war sriel-fertig und wollte
keinen Krieg. Nun stehen wir auf dem europäischen
Schauplatz als Sieger, dank unserem unvergleichlichen Heer
und seinen Führern. Ist es da nicht eine notwendige
Folgerung der Billigkeit und der Kriegslage,  daß
unsere Gegner uns das geben, was sie selbst uns als not-
wendig gezeigt haben, bessere Grenzen,  die uns künf¬
tighin eher schützen, und Geld und Tut.  damit wir die
erdrückende Last der Kriegsschulden künftig nicht allein
tragen müssen. Dazu führt uns aber nicht die sogenannte
Verständigung. — wie manchmal schon haben wir die
Friedenshand ausgestreckt und nnsere Gegner habe« als
Antwort darauf ehrlich oder heuchlerisch nur wieder ihren

Vernichlungswillen kund getan — sondem nur der Sieg.
Da heiße cs fest bleiben, auch wenn der Feind mit allerlei
Phrasen oon Freiheit unsere Front von innen sprenge«
will, nachdem ihm das im Feld mißlungen ist. Zum Aus¬
halten gehört auch, daß wir nicht blind sind gegen unsere
eigenen Fehler, daß gegenseitiges Verstehen und Helfe«
Ordnung, Zucht bei der Jugend und Gottesfurcht wieder
mehr sich finden. Der Redner schloß mit den herzlichste»
Wünschen für eine glückliche Zukunft des ganzen deutsche»
Volkes. Herr Gutspächter Könckamp wies in der folgen¬
den Besprechung darauf hin, wie dankbar und wohltuend
deutsche Kriegsgefangene, die aus russischer Gefangenschaft
entflohen sind, die deutsche Ordnung wieder empsunde»
haben, und wie sie von der russischen Freiheit, die sie selbst
gesehen und verschmeckt haben, durchaus nichts wissen wollen.
Zum Kapitel- „Stadt und Land'  bat er. nicht de»
Bauern wucherischer Preistreiberei zu beschuldigen, wen«
er jetzt für seine Erzeugnisse mehr verlange als in Friedens¬
zetten. Der Bauer müsse bei dem gesunkenen Geldwert
eben auch alles, was er kaufe, viel teurer bezahlen als
im Frieden Auch hier führe gegenseitiges Verstehenn»d
Einigkett weiter als Borwürse und Verkennen. Zum
Schluß machteH. Seminarvberlehrer Ebni noch einige
tatsächliche Angaben über die Ukraine,  die mit ihren
30 Millionen Menschen, meist fleißigen Bauern, dieV, der
gesamten  russischen Grtreideernte erzeugen, mit ihren
reichen Kohlenseldern und Effengruben, die etwa ' /, der
russischen Gesomterzeugung ausmachen, nun au« dem Kriege
ausgeschieden sei. Da werde es der gewalttätige Großruffe.
der unter Trotzky» Leitung den Fciedensschluß immer noch
hinaus ziehen wollte, sich überlegen, ob er überhaupt noch den
Krieg fortsetzen könne,  selbst wenn er wellte. Die Auf¬
forderung des Vorsitzenden zu« Beitritt hatte einige weitere
Anmeldungen als Mitglied zum Erfolg. Bettrittserklärml-
gen zur Deutschen Baterlandsportei nehmen auch weiterhin
gerne entgegen der VorsitzendeH. Oberlehrer Köbele und
die Vorstandsmitglieder und Buchhandlung Zaiser.

* Frühlingswetter . Wieder herrschte auch a«
gestrigen Sonntag mildes Frühlingswettir, das zu Spazier¬
gängen in» Freie lockte. Wie dankbar empfindet« an
es. daß der heurige Februar nicht so kalt ist. und wie
sehr erleichtert die milde Temperatur das Durchhalten der
Kohlenoorräte!

Gefängnisstrafe für Beschädigung von Weide«
«nd Abreißen von Weidenkätzchen.

Die für die Bienenzucht unersetzlichen Weidenkätzchen,
die zu Beginn des Frühjahrs den Bienen fast bie einzige
Nahrung geben, werden noch immer von gedankenlosen
Menschen abgerissen, obwohl solche» Gebaren schon durch
das Forst- und Feldstrasqesetz mit empfindlicher Gelb- oder
Haststrase bedroht ist. Neuerdings sind nun außerdem die
Weiden mit Stock und Rinde zur Sicherstelung von
Kriegsbedarf beschlagnahmt; und wer sich an diese Be-
schlognahmeverfügung nscht hält, auch wer unbefugt Weiden
beschädigt, verwendet, «erkauft oder kaust, hat jetzt sogar
Gefängnisstrafe zu erwartend Es werd-n Lahn affe Spa,
ziergänaer, ob ait oder jung, eindringlich oavor gewarnt.
die Weisen zu un». zu "
Beschlagnahmevttfögung mit tbrer* - r Slralandrokmng
2^ '. vuch die Besitzer von GrundstKett an. ' in deneS
Weiden stehen. Die Ausstchtsbeamten find angewiesen, «ms
Durchführung der Vorschriften scharf zu achten.

Arrs öertt Übrigöü Württemberg.
» ^ ^ übiugeu. In ber trätholischeu Kirche bei«
Konvikt sind tn de» letzten Wochen die.Altäre mehrfach
ber Nachtkerzen beraubt worben, » i« Täter sind bis setzt
«icht bekannt.

r Oberndorf . Bei dem letzten, abnorm großen Hoch¬
wasser mitte Januar hat sich zwar die neue Neckarkana,
lisierung am, «zeichnet bewährt; bas Stadtgebiet-elb« blieb
non einer Ueberschwemmung verschont, das neue Neckar-
bett aber erlitt ganz bedeutende Schäden, die einen Re-
paraturaufwand oon schätzungsweise 78 000 -6 erfardern.
Davon entfallen rund 27 000 ans die Stadt, der Rest
auf Staat und Waffensabrik.

Letzte Nachrichten.
«Smütch, SX8.

Der Kriegszustand mit ganz Rußland
für beendet erklärt.

Brest -Litotvsk, 10. Febr. WTB . Drahtb.
In der heutigen Sitzung teilte der Vor-
fitzende mit, daß Rußland unter Verzicht
auf die Unterzeichnung eines formellen
Frieden - Vertrages, den Kriegszustand mit
Deutschland , Oesterreich Ungarn , der Tür¬
kei und Bnl arten für beendet erklärt und
gleichzeitig Befehl zur völligen Demobili-
fierun j der ruffischen Streitkräfte au allen
Fronten erteilt.

Die «Merten Konferenz über - «- Schicksal
Osteuropas.

Genf , 11. Februar Sratzlb. Am letzten Donnen-
tag meldet: „Echo de Pnris' . (vor dem Abschluß brr
Ukraine mit den Mittelmächten) daß die Gesaudenb-r
Entente in Jassy einen biplomate» Schritt bei der rumänische»
Regierung unternommen habe. „Petit Journal' meldet,
die Alliierten-Konferenz tn Versailles habe sich u» die
schwebende» Müschen Fragen im Osten für desinereffiert



erklärt, die Entscheidung über das Schicksal Osteuropas
würde miliiSrisch son Saloniki aus sollen müssen.

Die Kriegslage a« Abend de- RO. Februar.
Berlin , 10 Febr. Dmhtd. WTV. Amtlich wird miraeteilti

Bon den Kriegsschauplätzen nicht» Neues.

Mrttmatzl. Wetter an» Dienstag «nd Mittwoch.
Borherrschend trocken, aber zeitweise bedeckt.
Mr «t,Schrlfrisidm« oeraulworruq«. v . ivraar, «avd,

». 8 -rlng der » . « . Zaüer'fchkL»achdrnSerrl<«a-- Hattet Mŝ ->

Amtliches.
Beginn neuer Unterrichtskurse an der K. Fach-

schule für Feinmechanik einschl. Uhrmacherei
»nd Elektromechanik iu Schwenningen a. N.

An der unter der Aufsicht der K. Zentralstelle für
Gewerbe und Handel stehenden staatlichen Fachschule für
Feinmechanik usw. in Schwenningen beginnen am 1. Mai
d. I . wieder neue Unterrtchtskmse.

Der Zweck der Fachschule ist. durch praktischen und
theoretischen Unterricht in den verschiedenen Zweigen der
Feinmechanik einschl. Uhnnacherei und Elektromechanik
für diese Gebote ebensowohl tüchtige Gehilfen und Werk«
sichrer als selbständige Gewerbetreibende heranzubtlden.

Der Unterricht an der Fachschule umfaßt3 ordent¬
liche IahresKurse für  angehende Fein- und Elektro«
Mechaniker sowie Groß- und Taschenuhrmachsr, welche mit
einer Schlußprüsurg(Gesellenprüfung) endigen. Daneben
besteht ein einjähriger höherer Fortbildungs¬
kur  s mit anschließender Meisterprüfung insbesondere für
solche Gehilfen der Fein« und Elektromechanik sowie Uhr¬
macherei. welche sich in besonders gründlicher und umfassen¬
der Weise für die spätere selbständige Betreibung ihres Ge¬
werbes oder für die Versetzung von Werksührerstellen in
der Großindustrie vorbereiten wollen.

Anmeldungen sind zu richten an den Borstand der
K. Fachschule für Feinmechanik usw. in Schwenningen,
von welchem auch Schulprogramme und Auskünfte erhal¬
ten werden können.

Die Aufnahmeprüfung für Nrueintretends findet am
1. Mai d. I . statt.

Stuttgart, den 9. Januar 1918. Mosthas.

Lehrgerberei Metzingen.
Die Lehrwerkstätte ist eine staalliche UnterrichtLanstalt,

die der K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel unterstellt
ist. Sie ist eingegliedert in den Betrieb des Gerbermeisters
Robert Br Suchte in Metzingen.

Die Anstalt soll brauchbare Gesellen und Arbeiter,
weiterhin Handwerksmeister, Fadrikvo.arbeitet und Werk¬
meister im Rahmen einer tüchtigen Handele lehre hewnzkehen.

Der Unterricht ist ganz überwiegend praktisch. Der
theoretische Unterricht erfolgt sür die Schüler des ersten
und zweiten Lehrjahr» ausschließlich in der gewerblich«?
Fortbildungsschule. Für di-jenigen des drillen Lehrjahrs
findet besonderer Unterricht im Aussatz, Buchführung und
Rechnen mit Berücksichtigung des Gerbergewerbes sowie
in den Grundlagen der Gerbrrchemie statt.

Ordentliche Schüler können solche junge Leute werden^
die das 14. Lebensjahr zurückgrlegt haben oder noch im
Jahre ihres Eintritts zurücklegen und in der Lehrwerk»
stätte eine dreijährige Lehrzeir durchwachen wollen. Ais
außerordentliche Schüler können, soweit es der Raum ge¬
stattet, junge Leuts (insbesondere Gerbersöhne) zugelasseu
werden, die nur 1 oder2 Jahre die Anstalt besuchen wollen.

Das Schulgeld beträgt iür ordentliche Schüler jährlich
25 -6 . sür außerordentliche 40 Unbemittelten kann es
teilweise oder ganz erlassen werden.

Als Vergütung sür ihre Arbeiisleistung in dem Be¬
trieb« erhalten die Schüler vom Betriebsiuhaber im erste«
Jahre wöchentlich5 im zweiten Fahre 6 und im
dritte» Jahre 7

Für Wohnung und Beköstigung sorgt der Betriebs-
mhabsr in passenden Häusern.

Das neue Schrch'jchr beginnt am 1. Mai d. 3. An¬
fragen und Anmeldungen nehmen die Zentralstelle unb
d;r Betriebsmhaberentgegen.

Stuttgart, dê 21. Jan . 1918 Mo st ha ?.

Nagold , den 10. Februar 1918.

Danksagung.
Für dre Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem schweren Verlust unserer un¬
vergeßlichen Gattin, Mutter. Großmutter und
Schwester

Luise Hermann
gek. Harr

!erfahren durften, für die trostreichen Worte am Grabe, für die
aufopfernde Pflege der Krankenschwestern und die zahlreiche

!Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte sagen» Ir aus diesem Wege
herzlichen Dank.

! Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Gatte:

Karl Hermann.

AU MV MM

Rotfeldeu, den9. Febr. 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir brim Hinscheiden unserer unvergeßlichen
Gattin, Mutter. Großmutter und Schwester

Barbara Jordan
crsahren durften, sowie für das zahlreiche Leichen-
begiingnis, sagen wir allen aus diesem Wege un¬
fern innige« Dank.

Sie trauernden Merdlledeaei.

Gesucht
wird zu möglichst baldigem Eintritt ein braves
fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushalt.

krs« Mriksllt Kintsv Neöllls ««
ptoi -rtmim liVsrtl. Xsi-Ist. 81?. 48.

V"' Fmilieil-
AttrhllsrmrkeK

entfallen1NaKetKSnzrrs Krüchte
Kaffee 250 K zu 42 dte bei

Raufer Mehlhdlg ., Rau¬
fer Wilhelmue , Saar,
Schittenhelm, Schwid Fr.,
Schnou Gotttieds Witwe,
Schuon Gottlob , Schwarz
CH istias, Schwarz Gott-
lieb uud Strenger

vom Dienstag  ab bezogen wer¬
den können.

Gültigkeitsdauer der Marks die
20. Februar 1918.

Nagold, dm9. Febr. 1918.

Stange«-und
Vremhch-Berkms.
Die Stadtzemeinde N gold

bringt am mörMcn Dienstag
zum Verkauf aus den Wald-
abteilungsn:

unterer, mittlerer und Hinte¬
rer Bühlkopf: 12 Stangen über
9 in lg., 20 dio bis 9 in lg. 2327
St .Nadelreiswelle «, 8 Flächen
lose und 1 Stockholzlos im
Boden;

vorderer Wolfsberg v. Gä»
spitz: 313 St. Nadelreis - und
lt St Laubreiswellea;

hinteres Stareneck: 6 Alä
chenlose zum Seldsthauen, meist
Laubreifig.

Zusammenkuo't zum Borzeigen
«m L Uhr und zum Verkauf«m
2 Uhr je bei der sogen. Bettkrtanne
an der Mötzinger Straße.
Ein Geldbeutel

ging am Samstag Abend in der
Marktstraße

verloren.
Man bitter. Ihn Mgen Belohnung

in der G-schäitsstell- obzuaen.
Nagold.

Such? eine» starken ein- oder
zwritpänuer

Wilddsr ^-Lllwangen , den 9. ?ebr. 1918.

lociss -̂ msige.
^m 8. kebruar 1918 verscbied nack kurzer, beim-

tüekisoker Krankkeit im Krcmbenbsus?u KIIvanZen

röglillg Mier 8kdulr
M8 Mlübörg OL. MgM.

Wir werden unserem braven und Micbtzelreuen
Kameraden ein «Irrendes Andenken bewakren.

Im biamen der Vorscbul-Kompanie

llauptmsllu uuä Lomvsiliv-kSIner
sä äer i1ll1vroM2ier-VordiIäuiig8gn8tstt

Mwsvgev s. ä. >lsg8l.

Todes-Anzeige. k
hiermit zeigen wir tiefbetriibt an, daß W

unser lieber Sohn ^
Unteroffizier -Vorschüler V

Walter Schulz V
im hoffnungsvollen Alter von 16'/«Jahr im Militärlazarett ^

E nach kurzem Rrankenlager entschlafen ist. ^
W Ruhe sanft neben Kameraden in Frieden! W

Wildberg-Ellwangen, den 8. Febr. 19(8. ^

Zamilie M. Schulz W
und Angehörige . W

8

IM
Selbständiges, tüchtig«», in allen

yausa beiten erfahrenes
oritpanuer « » E ^MPagevM Mädchen

Ledrliiig geniiM
Ein Fange aus achtbarerF-imtile,

welcher Lust hat, dis Bäckerei
gründlich zu erlernen, kann sofort
oder bis Frühjahr  unter gün-
stigen Bedingung«» in die Lehre ein-
treten. Sonntag » geschlossen.

Zu erfrage» bei
IV. IVolLnnx«!

kkvkerei null Konditorsi
Utnttxni-t, Kauoneavex5.

Auf hiesiges Gut suche ich zu
baldigem Eintritt ein tüchtiges,
fleißiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren alt
für Küchen- und Hausarbeit.
kr«» 8elM «mIesst kiivkk

Zfiecker LvUtlii»
kost öouäork j. Orin.

(auch ohne Letterr)
zu kaufen.

Wer saql die Geschäftsstelled. Bl.

»Herrn Vogisamer. — Ihr Tee hat
mich vollst. von BetlnSsien geheilt.
Verbindlichsten Dank! Christian En-

sdnß, Schäfer Iaithausen.
Mache Ihnen de freudige Mitteilg.

Idaß wir ihre Kur half, bin iidergliicki.
Hrrzl. Dank Amiiie Kling Achen bet

>Jsny.
Der Bettnässertee Herrn Bogisamers

jtn München Lindewurmstr 58/« P
jNachn. 7 20 hilft Alt und Jun g.1̂ -

oder Kriegerwitwe sür sofort oder
später

gesucht.
Kurhaus Talmühle.

Nagold.
Auf die Nachricht von dem

Frieden mit Rußland findet heute
Abend 8 Uhr ein

Dankgottesdienst
in der ev. Stadtkirche statt.

Nagolo.
Eine hochträchtige

hat z« verkaufen
Johann Schrron,

vetm Durchlaß.

Patenbriefe
Vorrätig betG.W .Zaifer,Nagold,

6v8angbüeliki'
empfiehltG.W.Zaiskr.luchhdlt Sa-old

Wtldberg.
Ein jährige»

Kinstell-
Mind

setzt dem Verkauf aus
Mayer Sattler.


	[Seite 105]
	[Seite 106]
	[Seite 107]
	[Seite 108]

